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Die drei Gewinner des
«Bote»-Roulettes Oktober
2008 sind ermittelt und er-
halten folgende Preise:

1. Preis:
Geschenkgutschein Fr. 300.–
von dobertrendsport, Goldau:

Daniela Kündig, Schwyz

2. Preis:
Geschenkgutschein Fr. 150.–
von Boutique VA-BENE, Goldau:

Jeanette Marty, Sattel

3. Preis:
Geschenkgutschein Fr. 50.–
von Dany’s Familienrestaurant,
Ibach:

Anny Schelbert, Muotathal

Die Gewinner werden von uns
schriftlich benachrichtigt.

Wir gratulieren recht herzlich.

ANZEIGE

Gleich lange Spiesse gefordert
Die Revision des Unfallversi-
cherungsgesetzes könnte der
Suva entscheidendeWettbe-
werbsnachteile bringen. Das
will sie nicht hinnehmen – und
geht in die Offensive. In
Schwyz fand eine Informati-
onsveranstaltung statt.

Von Alex Piazza

Schwyz. – Das Unfallversicherungs-
gesetz (UVG) ist 25 Jahre alt.Nun soll
es revidiert werden. Davon betroffen
ist vor allem die Schweizerische Un-
fallversicherungsanstalt (Suva). Geht
es nach dem Bundesrat, soll die Band-
breite des höchstversicherten Lohnes
gesenkt und der Suva weiterhin ver-
wehrt werden, UVG-Zusatzversiche-
rungen anzubieten. Ausserdem dürf-
ten die Betriebe der öffentlichenVer-
waltung neu alle drei Jahre auswäh-
len, bei wem sie ihre kaufmännischen
Mitarbeiter versichern lassen wollen.
Die Kombination dieser Punkte wirkt
sich laut Suva-CEOUlrich Fricker ne-
gativ auf die Konkurrenzfähigkeit sei-
nes Unternehmens aus,wie er vorges-
tern an einer Informationsveranstal-
tung im Restaurant Wysses Rössli in
Schwyz erklärte. «Auf der einen Sei-
te wird mehr Markt propagiert, auf
der anderen Seite werden wir per Ge-
setz vom Markt ausgeschlossen.»
Grund- und Zusatzversicherungen
würden in der Regel gemeinsam aus-
geschrieben, sagte Fricker weiter.
«Wenn die Suva nur die Grundversi-

cherung anbieten darf, kann sie bei
denAusschreibungen der öffentlichen
Verwaltungen nicht mitbieten und
verliert diese Betriebe mit relativ ge-
ringem Risiko zwangsläufig.»

Kosten reduziert
Für den anwesenden SVP-Regierungs-
rat Andreas Barraud, der als ehemali-
ger Unternehmer die neueWahlmög-
lichkeit für öffentliche Verwaltungen
begrüsst, sind Frickers Bedenken
durchaus nachvollziehbar: «Auf einem
Bein allein kann ein Unternehmen im
Marktnicht funktionieren.»Unterstüt-
zung erhielt Fricker auch vom Perso-

nalchef der Victorinox, Robert Hein-
zer. Die Zusammenarbeit mit der Su-
va bringe seiner Firma «gesunde, mo-
tivierte und leistungsfähige Mitarbei-
ter» und wirke sich auch in Franken
und Rappen aus: «Seit Einführung ei-
nes professionellenGesundheitsmana-
gements haben sich dieAusfallstunden
um 40 Prozent reduziert», erklärt
Heinzer. «Damit sparen wir jährlich
rund eine Million Franken.»

Frage der Interessen
Deutliche Worte richtete IV-Stellen-
leiter Andreas Dummermuth an das
Plenum: «Die Krankenkassen nützen

uns bei derWiedereingliederung ver-
unfallter oder erkrankter Arbeitneh-
mer nichts.»Diese hätten – imGegen-
satz zu den Betrieben selber – kein
unmittelbares Interesse daran, leis-
tungsreduzierteArbeitnehmer im Be-
trieb zu behalten.«Die Suva hingegen
hat das gleiche Ziel wie wir: möglichst
alle Arbeitnehmer gesund bis ins 65.
Altersjahr zu bringen.»Ausserdem ist
der Unfallversicherer laut Dummer-
muth ein echter Innovator in Sachen
E-Business: «Die Betriebe haben da-
durch deutlich weniger Aufwand bei
derMeldung ihrer prämienpflichtigen
Lohnsummen und Unfälle.»

Auch im Kanton Schwyz
Letztes Jahr waren im Kanton
Schwyz 2421 Betriebe bei der Suva
versichert. Das bedeute eine Lohn-
summe bei den Berufsunfallversiche-
rungen von rund 1,6 Mrd. Franken,
wie Remo Molinaro, Leiter Suva
Zentralschweiz, erläuterte. Ebenfalls
bemerkenswert:Alle 20Minutenwird
im Kanton Schwyz ein Unfall gemel-
det. Jeden Werktag wird ein Patient
ärztlich untersucht, und jedenTag be-
sucht einAussendienstmitarbeiter der
Suva einen Betrieb oder einen Versi-
cherten zu Hause. Laut Molinaro ist
die Suva auch im Immobilienmarkt
sehr aktiv: «Allein imKanton Schwyz
verfügen wir über ein Portefeuille im
Wert von 93 Millionen Franken.» Ge-
genwärtig erstelle man in Goldau ei-
ne weitere Wohnüberbauung, 2009
soll eine Überbauung in Reichenburg
hinzukommen.

Referierten zur UVG-Revision: Robert Heinzer (Personalchef Victorinox), Ulrich
Fricker (CEO Suva), Andreas Dummermuth (Leiter AHV/IV-Stelle Schwyz).
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Lücke im sozialen
Netz geschlossen
Die Seelsorger und Seelsorge-
rinnen des inneren Kantonsteils
sorgen sich intensiv um den
Dienst an den Menschen. Ihre
neu geschaffene Sozialbera-
tungsstelle steht vor der Eröff-
nung.

Seewen. – Kürzlich hat sich das De-
kanat Innerschwyz zu seiner 401.De-
kanatsversammlung in Seewen ge-
troffen.DerArther Pfarrer undDekan
Konrad Burri konnte rund 40 Mitglie-
der zu einer Sitzung mit reich be-
frachteterTraktandenliste begrüssen.
Haupttraktandum bildete indessen

die Vorstellung der vor Kurzem ge-
schaffenen Kirchlichen Sozialbera-
tungsstelle Innerschwyz. Sie wird ge-
tragen vomVerein Diakonie, der vor
gut drei Jahren von den Seelsorgern
des Dekanates Innerschwyz ins Le-
ben gerufen wurde. Damit wird eine
längst spürbare Lücke im sozialen
Netz unserer Gesellschaft geschlos-
sen. Im Sinne echter Diakonie soll sie
für Bedürftige, Benachteiligte und
Ratsuchende da sein und die Pfarrei-
en in ihren sozialen Aufgaben unter-
stützen. In der Person von StefanHor-
vath übernimmt in Kürze ein kompe-
tenter und erfahrener Fachmann die
Leitung dieser Stelle.

Breites Aufgabenspektrum
Die Dekanatsversammlung wird im-
mer auch die ganze Bandbreite kirch-
licher Aufgaben in den Blick fassen
müssen. Berichterstattung und Aus-
tausch vonErfahrungen gehören daher
in gleicher Weise zu den Traktanden
wie die Identifikation von Prob-
lembereichen in denvielfältigenBerei-
chen der Seelsorge.So kamenneben li-
turgischen Fragen (zuTaufpastoral und
Bussfeiern) auch Anliegen der Kran-
kenseelsorge, von Öffentlichkeitsar-
beit und adäquater Kommunikation
zurSprache.Nicht zuvergessendieun-
erlässlichen Informationen über die je
aktuelle Personalsituation. Nur durch
persönliche gegenseitige Kenntnis und
Vertrauen vermögen die Seelsorger ih-
re vielfältigen Aufgaben zu erfüllen –
was gerade beim relativ kleinen Perso-
nalbestand entscheidend ist. (we)

Kleinkraftwerk
wird saniert
Die Seidenspinnerei Camen-
zind + Co. in Gersau saniert
gemeinsam mit der Elektrizi-
tätswerk SchwyzAG (EWS)
das bestehende Kleinwasser-
kraftwerk in Gersau.

Gersau. – Nach 60-jährigem Be-
trieb müssen Turbine, Generator
und Druckleitung ersetzt werden.
Weiter werden die Wasserfassung
und das Wasserschloss saniert.
Nachdem im Juli 2007 die Konzes-
sion um weitere 60 Jahre verlän-
gert worden ist, kann mit denVor-
bereitungsarbeiten begonnen wer-
den. Die Baueingabe erfolgt in den
nächsten Tagen. Erste Materialre-
servationen sind bereits erfolgt.
Die eigentlichen Bauarbeiten star-
ten im kommenden Sommer und
sind voraussichtlich im Dezember
2009 abgeschlossen. Durch die Sa-
nierungsmassnahme wird derWir-
kungsgrad des Kleinwasserkraft-
werks gesteigert. Das erneuerte
Kraftwerk versorgt ungefähr 250
Haushalte während eines Jahres
mit wertvollem Strom aus einhei-
mischerWasserkraft.
Das EWS ist amAusbau der be-

stehenden Ressourcen an erneuer-
baren Energiequellen interessiert
und unterstützt entsprechende
Projekte für die Stromerzeugung
aus Wasserkraft, Biomasse, Son-
nen- undWindenergie. (pd)

AUS ERSTER HAND

«250000 Misshandlungen jährlich»
Der Erlös des diesjährigen Be-
nefizkonzerts vom kommenden
Sonntag im «Seedamm Plaza»
geht an die Stiftung Lotus Flo-
wer Foundation (LFF). Gründe-
rin ist die in Bangkok lebende
und in Schwyz aufgewachsene
Gabrielle von Reding.

Mit Gabrielle von Reding
sprach Walter Grämiger

Sie haben die Stiftung Lotus Flower
Foundation 2007 gegründet. Was war
der Auslöser?
Gabrielle von Reding: Ich bin halb
Thai und halb Schweizerin. Ich möch-
te das Wissen aus Kulturen zusam-
menbringen, um den Kleinsten und
Schwächsten – den Opfern von
Kindsmisshandlung – zu helfen. Es
macht mich wütend zu sehen, dass so
viele Touristen wegen Prostitution
nachThailand reisen.Wenn es sich um
Kinderprostitution handelt, kann ich
nicht anders, als etwas dagegen zu
tun.

Welchen Zweck verfolgt die Stiftung?
vonReding: Die LFF hat sich zumZiel
gesetzt, den Missbrauch von Kindern
inThailand zu bekämpfen.Wir möch-
ten das Bewusstsein in der Gesell-
schaft für die Problematik des Kinds-
missbrauchs durch den Einsatz von
nachhaltigen Methoden schärfen.An-
gestrebt werden Änderungen in Poli-
tik undAusbildung,dieUnterstützung
von Netzwerken zur Meldung von
Kindsmissbrauch, Hilfestellung für
die Opfer des Missbrauchs in profes-
sionell geführten Zentren und der
Aufbau einer Gemeinschaft, in der
Kinder inWürde und Sicherheit leben
können.

Wie viele Kinder sind Ihrer Meinung
nach Opfer von Misshandlungen in
Thailand?
von Reding: Statistiken sind in
Thailand sehr schwierig zu erhalten
oder aufzustellen, aber das Zentrum
des thailändischen Kinderschutzes

(CPCR) schätzt, dass es pro Jahr über
250000 Kinder sind.

Sie helfen Kindern bei der Integration
in die Gesellschaft. Wie viele schaffen
die angestrebte Integration tatsächlich?
von Reding: Laut CPCR liegt der
Integrationserfolg dieser Opfer unter
20 Prozent. In den meisten Fällen
werden Opfer von Kindsmisshand-
lungen inWaisenhäuser abgeschoben.
Die restlichen Kinder werden später
oft selbst zu Tätern oder neigen zu
Kriminalität, Alkohol- und Drogen-
missbrauch.

Was setzen Sie diesen Missständen
entgegen?
von Reding: Die Opfer von Kinds-
missbrauch brauchen ausser sehr viel
Liebe und Zuwendung tiefes Ver-
ständnis für ihr Schicksal. Unser
Ziel ist es, Therapeuten von Kinder-
heimen in Traumabefreiung, Kinder-
psychologie, Kindererziehung und
Pädagogik auszubilden, um besser
auf die Bedürfnisse der Opfer der
Kindsmisshandlungen eingehen zu
können.

Welche Institutionen gibt es ausser
Ihrer Stiftung in Thailand, die miss-
handelten Kindern helfen?

von Reding: Die aktivste thailändi-
sche Stiftung ist das Zentrumdes thai-
ländischen Kinderschutzes. Die End
Child ProstitutionTrafficking andPor-
nography arbeitet vor allem im Be-
reich Bewusstseinsschärfung und Pro-
paganda. Nebst diesen zwei grossen
Stiftungen existieren diverse kleine
Organisationen. Unsere Stiftung setzt
auf die Zusammenarbeit mit der thai-
ländischen Regierung.

Wie arbeiten Sie mit ihnen zusammen?
von Reding: Wir arbeiten vor allem
mit CPCR zusammen. CPCR ist der
offizielleVertreter des thailändischen
SocialWelfare Departements und der
UN-Kinderrechte inThailand.Wir ha-
ben in unserer Stiftung beispielsweise
auch eineVolontärin der UN. Ich set-
ze mit der LFF auf Synergien. In der
Philanthropie darf es kein Konkur-
renzdenken geben.

Welche Projekte möchten Sie in naher
Zukunft angehen?
von Reding: Das Finanzieren ver-
schiedener Kinderheime für misshan-
delte Strassenkinder. In vielen Hei-
men schlafen die Kinder immer noch
auf nassen Betonböden oder haben
kein fliessendesWasser.Zudemmöch-
ten wir den Spendern auf direktem
Weg ermöglichen, Kinder in Not zu
unterstützen. Auch kontrollieren wir
vor Ort in Thailand, dass das Geld
richtig eingesetzt wird.
Benefizkonzert mit der A-cappella-Gruppe
a-Live, Sonntag, 23.November, 17.00Uhr,
Seedamm Plaza, Pfäffikon.

Zur Person
Name: Gabrielle von Reding
Geburtsdatum: 15.8.1974
Wohnort: Bangkok
Zivilstand: ledig
Beruf: Philanthropin
Hobbys:Yoga, Piano, Reisen
Stärke: Leute motivieren, Gutes
zu tun
Schwäche: «Ich friere zu schnell
bei kaltemWetter.»

Gründerin der Lotus Flower Foundati-
on: Gabrielle von Reding.

Reporterphone:

819 0 8190
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